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"Selbstvollzug" der Kirche "Selbstobjekt-Praxis"
im els Jesu
TIhesen ekklesiologisch-praktischen Relevanz der StO-
ralpsychologie
Neuerdings werden iMn der (Praktischen Theologie Tendenzen SDUT-
Dar die Pastoralpsychologie ner wieder auf methodisch verbesserte
Seelsorgeausbildung und _pr SINZUGTENZEN Ooder gar darautf
reduzieren Z/weifelschne hört Man lıege auf diesem or
„  eratende" oder "therapeutische Seelsorge" Gesprächs- und Bezie-
Uungs Kompetenz der Begleitung VON auDens- und Lebensge
schichten eiCc gewichtiges pastoralpsychologisches Einsatz-
und Handlungstfeld das i Rahmen der notwendigen Arbeitsteilung

der Örderung und weirteren Ausbaus edurtfe Eine SOlc! EXKIluSIV
pastora praktische Allokation beschränkt allerdings die Pastoralpsy-
chologie sektoriell' auTt dieses Feild SIE Ira annn NIC mehr gleich-

uch als rund-Dimension Praktischer Theologie wahrgenom-
[MEN, dıe iM manbhafttan atahıı  transdisziplinären 1alog und Austausch mıt Sozial- UuNnd
Humanwissenschaften steht !
DIie folgenden IThesen und ihre Erläuterungen verstehen SICH als CX -
emplarıschen Beitrag dıe dimensionale Reichwelte DSYCHO-
analytıschOr Pastoralpsychologie praktisch-theologischem
Interesse Skizzenhnaftt I|hementeld "“Gemeinde" verdeutlichen
zugleic ber jede ekklesiozentrische ngführung vermeıden
Seelsorgliches Handeln Aaus dem eIs' Jesu überschreitet jede fak-
ISC gewordene Sozlalgestalt christlicher Praxıs SUC Sıch
Meue dem Evangelium gemäße Lebensiformen

Problemanzeige und Gemeindepastoral
YYa  Im wischenzustand”

Theorie und Praxıs der emenınde finden Sıch egeNWarlig,
SOZIOKulturell kirchlich-theologischen Gesamtkontext gesehen
zwischen ZWEI grundlege Paradıgmen gemeinhın Akula-
MSIETUNG“ und "Evangelisierung ‘ genannt

Vgl Wahl Pastoralpsychologie Teilgebiet und Grun  Imension Praktischer
Theologie —— Baumgartner Hg) Handbuch der Pastoralpsychologie Regensburg
1990 41-61



WAHL PASTORALPSYCHOLOGIE

Über diesen Z/wischenzustand, wWIe er praktisch-theologisch Ormulıe
(val mar UCNS; orbe ette; Hermann Steinkamp u.a und von
reiigionssOoziologischer Seite (Z.B Kar/ abriıe autgenommen wurde,
SIN sıch gewil NIC lle Pastoraltheologen eINIG, weder termiınolo-
gISC noch Im lıc| auf dıe inhaltlıche Option, den ergang ZU  >
"Evangelisierungs"-Paradigma voranzutreiben Zu unterschiedlich ET[-
scheinen dıe theologisch-kirchenpolitische ertung der Ausgandgs-
uatıon ("Säakularısierung" und die Kirchlich-pastoralen KONSEQUEN-
zET, die ImM ptieren für dıe "Evangelisierung" implızlert SINC obwohl
diese letztere Konzeption sıch uch auf kırchenamtliche Texte (Z
"Evangelll nuntiandı") tutzen Kann

D lagnose: jas “ MmISSING ınk” für © Übergang
Auch wenn [arl der grundsätzlichen Zielsetzung eINeEeS g —
richteten Paradiıgmenwechsels zustimmt, handelt @s Siıch DEl
"Säkularisierung" und "Evangelisierung“ ZWEeI ebenso gloDa-
le wWwIEe abstrakte Formeln —S ijenlen Draxisrelevante ZWwWI-
schenglieder, die INe theoretisch egründbare Trans-Position,
eınen UÜbergang VoO eınen zu andern ermöglichen.

Der Dbeträchtliche Abstand, der eIner praxeologischen msetzung Uund
Formulierung konkreter Handlungsperspektiven Im Wege sie [äßt
Sıch sSchematısch der Gegenüberstellung verdeutlichen, die Karl
Bopp“ Dıetet Aus der Perspektive des Evangelisierungs-Modells gent
S demnach pastora NIC mehr vorrangıg die Pole "Kirchlichkeit
Unkirchlichke sSondern "Leben n Oder des Lebens
en des odes  w die großen Herausforderungen l1egen NIC zuersi
Uund alleın In der UuUrcC Säakularisierung bedingten Kirchen-Distan-
ZIierung und n der Tradierungskrise des auDens Entscheidend Ird
vielmehr die nkulturatiıon des Evangeliums und Ine Ivilisation der
ıjebe”, dıe menschenwürdiges eDen angesichts seiner Bedrohung
Urc rmut, Krankheit und Ungerechtigkeit ermöglıchen nilft, STiall
welrnternın MUT auf Mitglı  scha n eIner hierarchisch-stabilen
Kırche seizen

Programmatisch weitgespannte Paradıgmen bedüritfen Jjedoch He
aller biblisch-theologischen und Kalrologischen Begründethei IN-
reTr praxisbezogenen Füllung handhabbarer 'Iransmissionsriemen'
Ooder Verbindungsglieder. aner meıne

D Vgl Bopp "DIe ption für die armere Jugend"” Fine Weichenstellung für el|  t>
verständnis und rale PraxIis der Kirche, n 14/ 1996) 145-154, hier 148  Z
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Vorschlag - Milıeu-Bildung” ermöglichen
Angesichts der vielberutenen (teilweise DSyChologisierend Oder
moralısıerend milsverstandenen Individualisierung und SEG-
mentierung uUNsSeTeTr spätmodernen Gesellscha enöÖötigt die
Dersonale Welitergabe des christlichen auDens INe MeUuUe
"Miliıeu-Bildung”, diıe weder reaktionär auf die "Neuversäulung“
1.S des verkıir:  ichten Christentums hıinausläuft noch alleın auf
hochmotivierte ad-hoc-Stoßtrupps eIiner asısgemeindlichen
Avantgarde seizen kann (val Karl Gabriel).

DIieses "MISSING INnK”, das als Z/wischenglıed für den Übergang ZUu
Evangelisierungs-Paradigma erforderlic ist, verstehe ich als SpezZli-
ISC christlich ausgeprägtes "Selbstobjekt-Milieu"” DZW. als ”Se/bstob-
jekt-Matrıx”. Dieses Konzept der DSychoana  Ischen Selbstpsycholo-
gie kann nämlich jenen Übergangs-Raum Deschreiben, der sSsowohl die
Dbeiden Pole (Säkularisierung; Evangelisierung miteinander verDIn-
den WIEe uch diıe Zielgestalt dieser ITransformation inhaltlıch llen
erlaubt rägnan Mıt der Option für "Evangelisierung” ent-
SCNHNEeICe sıch Kırche [IeU alUr, ınr Handeln als "Selbstobjekt-Praxis"
Im IS Jesu gestalten

es O Klaärung Selbstobjekt-Milieu als Gestaltkreis ecnristlı-
hen und kirchli

Der egr! "Selbstobjekt'® impliziert INne spezifische Gestalt
menschlicher ahrung, Beziehung und kommunikatıiver Pra-
XIS, diıe
a) grundsätzlich en individuozentrisches Denken ImM Korsett
des Subjekt-Objekt-Schemas hınter SIch läßt und die (daher!
D) en DSsyCcho-sozial verstandenes, pastorales Handlungsmodell
vorzeichnet.

Auf eINe inhaltlıche Füllung des ermInNus verzichte Ich (vgl die einschlägige Literatur
‚ONUL, Wolf, Wahnhl u.a.) die bisherige sünen: der Praktischen Theologie, diese
anthropologisch wIıe theologisch zentrale Dsychoanalytische Kategorie U  d ZUT
Kenntnis zu nehmen, acht einer allmählich beginnenden ezeption Platz: vgl
Knobloch raktısche Theologie Fin L ehrbuch für Studium und Pastoral, reiburg

Wien 337/f.; Stenger Ist der Hırte noch ZU retten? (Im Erscheinen);
Bopp ıe ption Tür die armere Jugend” Fine Weichenstellung Tür Selbstverständ-
NIS und pastorale TaxXıs der Irche, In MTIhZ (1996) 145-154 val auch Bopps Im
ene| begriffene Habilitationsschrift üUber "Barmherzigkeit Im pastoralen Handeln
der Kirche
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Seine ethisch-präskriptiven KONSeEQuenzen Sınd NIC ogisch ZWIN-
gend eduzierbar; Man kann SIE ber DSYCHO-IlogIsc (genetisch und
strukturell) als stringent aufweilsen, WE Man .5 eıner Option für
"Mehrung des Lebens"+ als rterıum den H.  estaltkreis interpersona-
ler und intergenerationaler Beziehung akzeptiert. Dieser Gestaltkreis
umgreift napp gefa ßßt die Abfolge und das Ineinander von
vor-gegebener Selbstobjekt-Erfahrung (1) dadurch ermöglıchter
Selbstwerdung (2) und darın wiederum eröffneter Befähigung, selber
für andere Selbstobjekt-Funktion üubernehmen können (3) Als
Schema gelesen: —— —— eigene Selbstobjekt-
Erfahrung —— Selbstwerdung —— Selbstobjekt-Funktion (Tür an-
dere USW

Fr Ist prinzIplell (innergeschichtlich unabschließbar und Dıldet DSY-
chosozial gesehen einen Lebensraum aUuUS, der gelingendenfalls eın
Spiel-Raum der Freihelt, der Entfaltung ırd en "MöOglichkeitsraum”
(  entla wie Winnicott sagte den ich als "Selbstobjekt-
Milıeu Kohut) bezeichne. Bezogen auf das christlich-ekklesiale '’MI-
IeU , Ist damıt en zweifaches Mıßverständni Iımıne ausgeschlos-
SE  3

1) ES geht selbstverständlich NIC| das sSozlologisch gefaßte MI-
JIeU, z B den Katholizısmus des und noch des Jahrhun-
derts, der seilt den 60er Jahren als sSOzliokulturelles Gebilde UNWI-
derruflich VErGgangen Ist und uch NIC repristiniert werden
ann/so

2) ES geht Der ebenso WwenIg en "Harmonie-Milieu" 1.S eıner
Psycho-ldylle VTl Mutter-Kiınd, Therapeut-Patient Ooder Vl Ge-
meinde-Kirchenmitglied! alur ISst dieses cnhristlich-kirchliche MI-
|IeU, die ekklesiale Selbstobjekt-"Matrix" (worin Recht der
"Mutterboden" metaphorisc anklıngt), eın KOmplexes, UrC|
viele nnen- und Außenfaktoren konflı Uund traumatısc STOT-
ares Handlungs- und Erfahrungsgefüge.

Sse Aspekte keıin “kategorischer Imperativ  vv
Eın "kategorischer Imperativ” selbstobjektalem Handeln
kann NIC aDsira| aufgestellt werden, iwa In der orm
andle als Selbstobjekt-für-andere, enn NUTr diese Ma-

Von Ihr sprach der 199:' verstorbene Altmeister der deutschen Psychoanalyse, Wolf-
gandg (Wie verstehen WIr rühlen, Denken, Verstehen? Jahrbuch der Psychoana-
Iyse (1994) 34)
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XImMme Ist ethiısch Konsenstahilg und verallgemeinerbar"”". EiInNne SOl-
che Handlungsanweisung ä i SICH Immer Ur relational,
elatıv aut die konstitutiven Momente des Bezie-
hungszyklus Im esta  reis, formuliıeren und damıt verliert
SIE ıhren monologisch-'kategorischen' Charakter

Stattdessen mussen sSich Praxisziele und Handlungsimpulse darautf
ezienen, jewellige törungen Im estia  reıs (der Sıch Ja ständig
synchron und Jjachron weiterspinnt und Stelle Deheben:;
SIE werden Iso (lokal, sozial, ulturell) verschiedene (jestalt annen-
Me  I

Auf der ekklesialen ene ware beispielsweise iragen: Eeru dıe
geringe diakonische Ausstrahlungskraft (Position IM esia  reIis
die Drosozlale Selbstobjekt-Praxis)> auf ungenügender Subjektwer-
dung ImMm Glauben, auf eınem WenNnIg kohärenten, seımner Identitä: von
Gott her sicheren Glaubens-Selbs (IN) der emenınde (Position 2)?
ann ware fundamental hıer anzuseizen Oder lhegt die StöÖrung noch
irühe Zyklus): Sind Im lıc! autf dıe Selbstwerdung Defizite l
ennbar, waeıl dıe grundlegende Vermittlung der eo-genen Selbst-
objekt-Vorgabe nade”) Im Zeugnıis und Handeln der emenmnde
NIC auf selbstobjektharft Weise gelang” Sind dıe run
alur vielleicht In eIiner mangelnden, weder mystisch-spirıtuellen noch
polıtiısch-diakonischen Lebendigkeıt VOoT einzelnen oder Gruppen
suchen, hne welche dıe GlaubenspraxIis keıin kreatives 'Mılieu' finden
und bılden kann?
DIese rage verdeutlicht zugleich, WIEe interdependen und ungleich-
zeitig gegeneinander verschoben! dıe Finzelmomente Im Gestalt-
kKreis sehen SINd; enn das jetztgenannt Versagen n der g —
meindlichen Selbstobjekt-Funktion lage ZWalr deskriptiv auf der
Postition, erwiese sıch ber atiologisc als Ursache für das Mißlıngen
der vorhergehenden CNrntte Eın eispie zugleic für uUNsSere nNS-
generational-"erbsündliche” Verstrickung n INe Geschichte uchn des
Selbstobjekt-) Versagen und der Schuld In Kirche und Gemeinden.

Knoblochs hese von der Jakonlie als dem "Prinzip der Grundvollzüge der Gemeln-
de”" (1996, 329ff.) ware Von der hier vorgestellten Id!  D Ges "“Gestaltkreises der rist-
en und gemeindlichen Selbstobjekt-Praxis her noch einmal aufzurollen, ohne n die
terminologischen Fallstricke VO/N MNNZIp”, aber zugleic! rimat” 332) TIO|

und "FZundament” zu geraten. Nach WIE VOT ziene Ichn selbst C VOT, In
der "komonla"” als ebensiorm die einigende Klammer, die unterfangende Maitrıx
und das determinierende Or-Zeichen Vor Jjeser Klammer sehen, In der die Irias
der aufeinander zogenen Grundvollzüge ra, Liturgie und Diakonie als Pra-
XIiSTformen S{E|
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Ü Soziologische Aspekte eines stobjekt-Miılieus IM ebensraum der Kirche und uber ihn hin-

Dieses Selbstverständnis bletet dıe Chance, die Deiden Szena-
r0S möglıcher kKirchlicher /ukünfte konstruktiv miteinander
verbinden, die Karl Gabriel| neben der regreSsIiV INS ektoide
Keservat renden "Neuversäulung" vVorsıe "Sich-Ein-lassen auf die entialteie Moderne (Szenario I1} Uund "Überholen
der Moderne (Szenario |11).6

Optiert Kiırche für Szenario wurde SIE Insgesamt Ine diakonische
Kırche werden; hinsichtlich der ITradierung des Christlichen MU SIE
ann en bisher ungewohnt) es Maß indıviıdueller Iransforma-
10N und Selbstbestimmung der Glaubenden zulassen, enn SIE seilizt
aDel fiundamental auf Subjektwerdung Im Glauben, NIC Drıimär auf
Kırchlichkeit (wie Im Szenario |)
Optiert Kirche jedoch alTUr, Im prophetischen Iinspruc gegen die
übersehenen Schattienseiten der Moderne diese üuberholen (Sze-
narıo I1 ann SEeizTt SIE aut Abschied VonN der "Volkskirche" und SIE
n Basısgemeinden die gemeinschaftstiftende Lebensform der Chris-
ten; nach Gabriel iskıert SIE damıt IC  g ebenso Rand Ooder n
Nischen der Gesellscha verbleiben und dıe Mehrzahl eutiger
Kirchenmitglieder akKlscC Aaus der christlichen ral  I0N aUSZUgreNnzen
WIE DeıImM restaurativen Neubauversuch eInNeS katholischen Miılieus
(Szenario |)
Einen Anküpfungspunkt für die möglıche, für die Zukunftsfähigkeit der
christlichen UÜberlieferung m.E notwendige Verbindung zwischen den
Szenarios und sehe ich darın Der "Gestaltsinn", den cnhristlich-
Kırchliche PraxIıs Im Szenario annımmt (Walter Fürst”), Ist gew!l
pneumatologisch egründet und auf INne uniıversale Solidarität aUuUS-
gerichtet, dıe Kırche als "Volk ottes  n und "comMUNIO Sanctorum“ De-
grei Nun bedart ber

dıe Option für die Subjektwerdung psychosozial wie ekklesial e1-
Nes konkreten Nähr- und 'Mutterbodens', eıner kulturellen atrıX,

Vgl Gabriel Lebenswelten den Iingungen entfalteter Modernität. S0OZIOI0-
gische Anmerkungen ZUr gesellschaftlichen Situaton Von christlichem Glauben und
e, In P In 93-106 Vgl ders rnstentum zwischen radılon und
Postmoderne, reiburg 1992
Pastorale Diakonie Jjakonische Pastoral FinNne Zau  IMe| für die Bewährung der
Irche In der modernen SeIlScChal In Felichoff/A Dünner Hg) DIie verbandlı-
che arı reiburg 1991, 52-80
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und eINeSsS Lebensraumes, eINeS Sozialisations-Milieus, n dem SIE
lebenspraktisch stattfiinden kann. mgekehrt Draucht
die Perspektive unıversaler Solidarität, die Ja Selbstobjekt-Kom-
Detenz, mpathie und Handlungseinsatz Im Interesse Detroffener,
n ihren Lebenschancen geminderter ubjekte meint, ıhrerselts
eıner Subjektbasis, die selber n hinreichendem Ausmaß ("gOOdenough"®$) dazu Defähigt ist

In diesem Sinn bedingen sich die ptionen eIner christlich-kirchlichen
PraxIıs Subjektwerdung Uund Solidarität gegenseltig und können
weder theoretisch noch praktisch sSinnNvoall gegeneinander ausgespielt
werden Für das SOZIOIlOgISCHh monierte Problem der unfreiwillig exXklu-
SIvVen und elıtären Sonderexistenz eINeSsS rein eils- Oder Dasisge-
meındlichen Christentums hätte diıe konstruktive Verknüpfung der DEeI-
den ekklesiologischen ptionen und ihrer Praxısiormen zumındest dıe
jolgende KONSEQUENZ:
So wIıe sıch die Kırche aut dem Szenario Ziel: Subjektwerdung) das
OSIUula eıner welit umfassenderen Toleranz Von Spannungen, ıfe-
reNzen und Pluralıtäten christlicher Lebensgestaltung zumuitien mu ß3,
SÖ stellt Sıch analog beım Szenario (Solidarität Im OrIzon des Re!i-
ches ottes) die orderung und Zumutung', Dlurale Einstellungen und
Verhaltensweisen des Christlichen NIC [1UT tolerıeren, sondern
uch Ihnen entsprechende Kirchlich-gemeindliche LeDens- und Sozlal-
formen eyxistieren assen und empathisch und KO-evoOlutıv mı ıhnen
zusammenzuleben IM Lebensraum der eınen und selben Kirche,
hne puristische nmaßung und Ausgrenzung.

ese Gruppenpsychologisch-ekklesiopraktischer Aspekt:
Kirche und emenmnde als "Gruppen-Selbst”

DIe Kırche stel als Ganze wWwIe In inren einzelnen Gemeinden
und eren Untergruppierungen eın ruppen-Selbst dar Auch
Im neutestamentlichen Sinn Ist SIE nıIe Ansammlung indıviduel-
ler ubjekte mı ıhren vereinzelten und vereinzelnden Selbst-
objekt-Bedürfnissen, die S mehr oder weniger taufen und
ann 'bedienen' gälte

DIe Betrachtungseinheit der modernen Psychoanalyse ISt NIC en
isoliertes Selbst, sondern iImmer eın Selbst-in-Beziehung. Weıl SOoMmıt
jede ndividualpsychologıie n SICH uch Sozlalpsychologıe ist (S
reu 1921), gelten Erkenntnisse Zur Selbst-Entwicklung der Person

In ehnung INNICOTUS "gOoOd enough mother” gebildet.
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analog uch für Gemeinschaften Vl Menschen, für das, Wäas Man
das "Gruppen-Selbst" uch jede ruppe SIe| NIC isoliert da
In der Welt S S@| denn, SIE Ist ran Jede ruppe hat ihre Ge-
Schichte; SIE Ist auf andere und Anderes aulserna ihrer selbst all-
gewiesen, gul ijunktionieren, und SIE Kreist normalerweise uch
NIC n Sıch und sıch, SsSondern strahlt nach Bßen aus

Wenn emenınde als Dilgerndes Volk OlleSs, als LeIb Christi, als Bau
des Geistes gesehen en Gruppen-Selbst ist, besteht ıhr Selbst-
Sein gan\nz entsprechend zum indıyiduellen el NIC darın, für
sıch seın, Sıch Sıch SOTgen und Sıch kreisen. Selbst-
Sein der Kırche Jesu ISst vieilmenrT nur eın Dreh- und Angelpunkt: IC
aus sıch geworden Ooder selbstgemacht, sSsondern Von MNSIUS her ET-
möglıcht und von Gott INS eDen gerufen, ıen Ihr selbstbewußtes
Dasein als Ausgangsbasis alUr, zugleic als SOzliales Selbstobjekt für
andere verfügbar selin, INne und haltende Matrıx, en Be-
ziehungs- und Lebens-Netz Dilden, n dem Menschen wahrhaft
menschlich und christlich eDen und glauben Können, und dies NIC
UTr nach innen, sondern ebenso nach Au Ben spürbar.
Wenn das el| der Kırche kein Selbstzweck In sich, Ssondern
als ST "virtuelles Se Kohut) ıhr vor-gegeben, en eschen
Ist, das SIEe nitfalen hat, ann Ist SIE aus dieser ıhr geschenktenSicherheit, Selbstachtung und Identitä: heraus efähigt und gerutfen,"tür die Menschen" (Bonhoeffer da sSenn Auf dieser Basıs kann SIE
Vvon sıch selber weg-gehen, Von sıch und Ihrer angstlichen Selbst-
orge ab-sehen und empathisch aufTf dıe Anderen, In Uund außerhalb
der verlalsten Kirche, ın-sehen, auf SIE zu-gehen und sich seelsorg-lıch n ihre bedrängenden Lebensnöte und Sinnbedürfnisse en  en
Gemeinden SIN NIC| NUr untergeoranete Funktionen des großenGruppen-Selbst, der Gesamtkirche: SIE sınd selber Kirche Ort, en
QgaNnzesS, Komplettes, christlich-kirchliches Gruppen-Selbst-in-Bezie-
hung Aus diesem 'Selbst'-Verständnis hneraus können und sollen die
Ortskirchen NIC alles en großkirchliches Über-Selbst delegieren,sondern selber Verantwortung für Sıch übernehmen und AaUuUSs dem
eIs Jesu heraus selber ätIig werden und handeln n erDunden-
heıt mıt den anderen Kırchen und der Gemeinscha der Yanzen Kir-
che Entsprechendes gilt für Gruppen und Kreise In Gemeinden,
gilt eute Desonders 1ür die Frauen n der Kirche Gerade für SIE ISst
diese INSIC bedrängend aktuell: was Salopp, Der griffig omm
das Im ıtel eıner Veranstaltung auf dem Katholikentag In Karlsruhe
zum USCTFUCK:; dort hie ß "Einst War ich selbstlos:; jetzt geh ich
sSe/Dst los."
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ber I0S wohin? FS ware en ataler Fehischluß, angesichts des
schleichenden AuSZugs aus der Kırche gerade DE den Frauen und
der Jugend dıe Parole auszugeben: Abschied VO| narzıßtischen'
Kreisen binnNenkirchli robleme, Hinkehr ZUuU den realen
Schwierigkeiten und Sorgen der Menschen, Engagement für Frieden,
Gerechtigkeit und ewahrung der SChöpfung. So IChtIg dies Ist und

sehr die selbstmitlieidige Nabelschau der iımmergleıichen, ausge-
machten DINNeNkIrchlichen robileme und Scheinprobleme
der WI  IC Selbst-Einsatz für andere IM Sinn der I1aKOoNnıe kann In
allen Bereichen MNUur gelingen mıt Selbstbewu Bßten rsien und eıner
ıhrer selbst und iıhres uftrages siıcheren Kirche, einer Kirche, die
NIC der mythischen ngs ihre eigene Selbstverwirklichung E[ -
lıegt ons SIe ıhr Altruismus auf onernen FÜ Bßen und Sıch

Fnde MNUuTr wieder als verkleideter gOISMUS. Um diıe Wege und
ptionen, wWIEe die emeıınde Jesu n ihrem Selbst-Sein ıhrem Selbst-
Verständnis und ihrem Daseırnn-fTür-dıe-Menschen gestärkt werden
Kann, arum geht derzeıt der eigentliche und heftige Streit In der
Kiırche

ese ©  S  ö E  lesiologische Besinnung: "dSelbstvollzug” in
COMMUNIO und MISSIO

Der Bearıfi des "Selbstvollzugs" der Kirche, wiıe nn Karl Rahner
andDuC der astoraltheologıe) gepräagt nal, eda nach

dem bısher Gesagten eıner Neuinterpretation.® Das eIC
es Hıldet als umgreifendes "Selbstobjekt"-Angebot oNes
den tragenden rund wıe dıe offene Zukunft Tür das Vonl Rah-
nNeTr gemeinte st der Kırche, das In seınem Janzen Wer-
den und Sein vollkommen auf diese göttliche Vor-Gabe angeE-
wiesen Ist und DieIbt (communI10).

In l Neudeutung bedeutet "Selbstvollzu annn Konsequent
Ekklesiogenese, Gemeindebildung UrC die Mitglieder selbst, Indem
Kırche ihren Auftrag n der Welt, ıhre x  MISSIO  „ vollzieht aDe!l dart dıe
Kirchenbildung UurC die Mitgliıeder NIC VETGESSEN lassen, daß lle
Selbstwerdung der Kırche Im Selbstobjekt-Horizont des Reiches 0O0t-
ies geschienhnt: Nur n ıhm Ird und bleibt Kırche SIE selbst und ZWalr

Nach Klinger (Kırchenbildung die Aufgabe der Pastoral, In P INn 1991] 203-
212) kann das Handbuch "Selbst” IM Selbstvollzug der Irche NIC| stimmen,
well die kirchenbildende olle des Gottesvolkes NICH gesehen ird FS benenne
der die Herkunft nOoch die Zukunft noch den nhalt dieses "Selbst” HeIich Gottes
(206 Die MeUeTE Selbstpsychologie einbeziehend, formuliere Ich EIW: anders
S.0.)
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alleın dazu, hre Selbstobjekt-Funktion Im Dienst des Evangeliumsfür die Menschen ausüben können, Iso ihre Sendung wahrzu-
nehmen Das gılt uch für jede einzelne emenmnde Doch realısıeren
kann sSıch „  COMMUNIO  ” [1UT In eıner "Kultur der eilhabe”"” (K abrieder Partizipation aller kirchlichen Lebens- und Entscheidungsvor-
gangen Im Dienst der Subjektwerdung der Menschen.
SO Detrachtet, stellen MISSIO und COMMUNIO NIC statısch-räumlic|
eınen ulsen- und eınen Innenaspekt gemeindlichen andelns dar
weilililiche Sendung nach außen (Verkündigung, lakonie), sakramen:-
tale emenınscha (Liturgie nach Innen; die INe das Geschäft
der Lalıen und ihres "Weltdienstes", die andere als Aufigabe des Klerus
und der hauptamtlichen SeelsorgerInnen. MISSIO und MMUNIO Dıl-
den vielmehr ZwWEeI zusammengehöriıge dynamische Momente @-
len Geschehen der Kirche, ZWEI Etappen oder Durchgänge, die
standıg Oszıllıeren und ineinandergreifen mussen COMMUNIO ırd ST{ -
fahren als Verdichtungsprozeß, In dem sıch dıe emenınde ihrer Her-
Kunft und Ihrer Selbst-Identität vergewissert, dadurch reı WEeT-
den für ıhre Selbstobjekt-Funktion: für den Dienst der BeZEeUgUNgG,
Verkündigung und 1eDe, für die Expansion ihrer SenNndung
Eine Auftrennung In innen/au ßen, Klerus/Laien das "pastoraleSchisma" 19 Dedeutet ann INe Schwere Schädigung für den Aut-
rag der Kırche ugleic estätl SIıch Iingers ese, daß
MUNIO eın konstitutiver Tellaspekt, ber NIC das (janze der Kırche
und Ihrer asiora ISst nier dieser Prämisse 1äßt SICH

Kirche und emende als Selbstobjekt-Praxis ISt/wäre

Q) empathisch, IG, dıe eDens- und Todeszeichen" In der
Gesellscha als Selbstobjekt-Bedürfnisse esen und ıne
chrisliche Antwort anzubileten

Solche menschlichen Grund  UNNıISSEe der Jjeie unsch nach 'An-
sehen', Achtung und Anerkennung, nach Zugehörigkeit und 'Heıimart',
nach gelingendem epDen In Frieden und Gerechtigkeit, nach eDens-
SINN und Trost/Begleitung n den Krisen des Lebens und Sterbens
(vgl ulehner) erweisen Sıch Samilıc als egitime Erfordernis-

jeder halbwegs gelingenden Selbst-Entwicklung: als Bedürfnis

Psychoanalytisch oNen  ren SO| Spaltungen die strukturelle Unfähigkeit, ZWI-
schen dem "paranold-schizolden" und dem "depressiven” Modus des eeilschen

und Verfolgungsängsten en
eln, ON oszillieren:; trıtt eine malıgne Verfestigung Vorn Spaltungsvorgängen
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nach Spiegelung und Annahme, nach ntımer Verbundenheit und
'Verschmelzung' mıt Dbewundernswerten Personen, dealen und Wer-
ten, nach stutzender Nähe und tragendem Halt, nach begeisternder
MitNreude und kritischer Sympathıie USW All dies braucht Ja NIC NUur
der äugling, sondern auf seıne, Iihm gemäße noch der reif-
ste, scheıinbar autarke Erwachsene Auf dıe Erfahrung responsIver
Selbstobjekte, dıe unNns diese Dienste der Jewelligen Lebensphase
aNgEMESSEN In transformierter Gestalt erweisen, bleiben wır also
lebenslang angewlilesen.
Hıer kann weder gezeilgt werden, daß all diese Bedürfnisse auch ihre
relligiıöÖse Artikulation aufweisen noch da SIE Von der IDISC DEZEUG-
ien Selbstobjekt-Praxis Jesu her nach einer entsprechenden Praxis
seıner Kırche rufen. !] EUUIC ırd Jjedenfalls, daßß SCHON die enr-
Dimensionalıtät dieser anthropologischen Grunderfordernisse den dI-
mensiıonalen eıchtum der Kiırchlich-gemeindlichen Grundgesten und
Praxisformen plausibel mac und sıch mıt deren theologischer Be-
gründung deckt DIie emenmnnde Jesu Ist uchn Von aner Ine

D) mystische Kiırche
Nur wenn SIE den Glaubenden und Suchenden eınen lebendig-
kommunikativen, Luft ZU men lassenden aum für symbolische
Erfahrung und PraxIıs eröffnet, In dem die enschen Ihrem ott-

(Zulehner) selbständig und empathisch begleitet miteinander
nachgehen KÖöNnen, vermögen SIE uch ıhren mitgebrachten (Z [6-
IIgiıösen) Selbstobjekt-Bedarf n diesem ONzZzon des auDens wahr-
zunehmen und ıhn ET aNgENOMMEN ırd darautfhınl
werden assen, MeuU erfahren und ggt modifizieren.
Solche gewaltfreie Transformation Vorn Selbstobjekt-Bedürfnissen g —-
Ing eIiıner mystischen Kırche NIC alleın IM Iıturgisch-rituellen piel-
raum! Sondern gerade uchn IM Kontext jebendigen Bezeugens und
diakonischen andelns aus dem Glauben Wo erartige Selbstobjekt-
Praxis Im eIs' Jesu wirklıch erfahren wird, geschieht Theo-praxis
(auf der lle Theo-logıe Ur aufruht).- AaZUu Draucht TEeIllc ıne

C) geschWIiSTeEeNICHE Kırche
hne verläßliche Gemeinschaft, Verwurzelung und Beheimatun In
eıner ucn DSyCho-sozial erfahrbaren "koınonia  ” Ist en Dneumatisc

Typisch eSsSUuanNIıS Selbstobjekt-Figurationen SIN IW Jesus, der Hırt; Jesus, der
el und Sünden vergibt; der Zachäus 'ansieht', mıf Sündern Mahl hält, seinen Freun-
den die FÜ  D Ääscht USW.

Vgl H.- EIMDrOoC| Gottesdiens: Spielraum NnS, eInnNnel 199
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ljebendiges Mit-Sein, ıne Selbstobjekt-Beziehung und Praxıis Im
christlichen Sınn NIC möglıch; enn omm der beschriebene
"Gestaltkreis" als tragende Sozialform gar NIC wirklich ustande
DZW ırd ständıg NUur verbal-kerygmatisch Deschworen.- Nur ber
ırd daraus uch Ine
O) politisch-diakonische Kirche
Wo SOliche Selbstobjekt-Verbundenheit Im Glauben symbolisch,
real und tärkend erfahren Wird, dort entsie auf dem Boden dieser
Ver-Bindung uch die Ver-Bindlichkeit eInNeSsS Handelns, das über
den unmmitelbaren Selbstobjekt-Lebensraum der emeIıInde nınauUs-
drängt und sıch In gesellschaftlich-sozialer, polıtischer und Kultureller
l1akonıe engaglert.
annn ware das Gottesvolk IM Vollsinn Irche für die anderen"
Bonhoeffer) und „  akrament des Heiıls" für die Welt LG 1) In dieser
Wendung gewinnt ann YEHgEN die Verhexung der Sprache das
Pronomen Y einen völlig anderen Stellenwert als In der MNur gleich
Klingenden Forme!l rche für das Volk" Drückt AS hier diıe Je  -
werdung der glı  er dUS, denen n bester Absıicht, Der doch
In türsorglicher Belagerung ehande wird, beschreibt dıe Wen-
dung iırche für die anderen" ıhre ureigenste Sendung, ihre Selbst-
objekt-Funktion Im Dienst der Selbstwerdung VvVon Menschen. DIe-

Dienstfunktion kann SIEe, WIEe gezeilgt, [1UTr übernehmen und auUS-
üben, wenn SIE zuersi eın Selbst, eın Subjekt geworden Ist Präzise
das meınt der USGTUC Iırche des Volkes ottes" nämlıch sSenın
Subjekt-Werden, als gaNzes wıe in seınen einzelnen ljedern
Eın Anspruch auTt Gott Ur sıch selber hingegen verhindert das
Selbstobjekt-Sein der emenınde iür andere ber [Na}n sollte der
Menschen willen NIC übersehen, da hınter solchem "Heilsego-
ISmMuUuS" oder "Heilskapıtalismus" rmfahrungen stehen:; gEeENaUET: fehlen-
de rfahrungen, die das Selbst stark machen, daß RS NIC| aus
auter ngs sıch kreisen muß3, sondern ähilg und Dereit würde,
den Sıch hne Vorleistungen mit-teilenden Gott mıt anderen telılen
Und SICH ihnen In seıner Spur zuzuwenden. Und das gilt wiederum für
das einzelne Selbst WIEe für das Gruppen-Selbst eIıner emenınde Um
diese "Basıs" mu ß SIE sıch Immer EU kKuümmern, christliche
"Basisgemeinde""$ werden

Vom primären "Zeugnis des ns” spricht die Enzyklı "Evangelil nunt!. auls
(1975) mehreren Stellen (z.B. 41; /6) und TC) Basisgemein-

schaften Innernal der Ortskirchen me| Ooder weniger|] homogene Gruppen von
enschen, die Im en OonnenMN sSchon einander verbunden SIN Im Kampf TÜr die
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ese Mögliche Frenhlformen

FS gibt WI die zweilache Gefahr., (1) daß eINzZEINEe nier-
grußppen elıtär entgleisen, wenn SIE IC Im Netz der Ge-
tgemeınde V  üp SINd; und (2) da!l3 die esamtge-meıinde zu  3 Lieferanten reilgiöser Allitagsentlastung verkommt,
wenn SIE IC gesellschaftlichen Lernens und SOZzlal-
kommunikativer rbeıt wird. 14

Wie sehr sıch diese Deıden Fehlformen g  IIg bedingen, eule
ich kirchenpsychologisc 1IUT noch Beidesmal ırd das grundle-
gende und lebenslang Destehende Bedürfnis nach ehalten-, Ver-
SOTQIÜ-, nerkannt-, Gespiegelt-Werden UurcC andere, UrCc en
Selbstobjekt, IM Lebensraum und Mılıeu der christlichen emende
auf Je unterschiedliche Weilse Irustriert
1) Wo eES religiös alleın alltagsentlastende Sehnsucht ach eDOTr-
genheit geht Im KreIis der sonntäglıch Gleichgesinnten oder |  ıglıc

krnitischen Knoten- und Wendepunkten des Lebens dort dominie-
[e1)1 archalische Wünsche nach Verschmelzen mıt eıner als omnipotent
phantasıerten "Mutter Kirche”, 7B mıt eIner intimen Gruppe, eIner
dogmatischen re der eınem ual, WOTrIN dıe prekäre XISTIEeNZ als
einzelnes Selbst, als Subjekt, wenigstens zeitweilse mıt eınem großen
Ganzen als Surrogat verschmelzen kann Das ührt natürlich auf
dieser 'oral'-suchtartigen ene otaler, DAaSSIV konsumierbarer Ver-
SOTGgUNGg geradewegs In diıe al  ekannie Betreuungspastoral.
2) WOo ber das Unbehagen üuber diese eNliorm eIiner DaSSIV
chenden Verschmelzung übergro WIrd, dort omm 5 eicht eıner
"UÜbersprungshandlung”: Man dentifiziert SIıch selber mıt diesem aQ-
gressiv-übermächtigen eal der Kırche und grei auf die andere
Grundfigur der menschlichen Selbst-Entwicklung Zurück, die Sıch
Beginn uUNSeres Lebens Diıldet das „  rchalische Größen-Selbst"” (KO
hut), das lle aC und Herrlichkeit, alles KÖöNnNen und Wissen n
grandioser Weilse SICH selbst zuschreıbt

Kompensatorisch eingesetzt GgEgEN den Kirchenfrust, erwächst daraus
die elıtäre Größen-Phantasie jener AaUuUSs der Kirchengeschichte NIC
unDekannien charısmatisch-messianischen Kleingruppen, die Sıch
als eal pOossIdentes fühlen und als enthusliastisch-gnostische

rechtigkeit, n der brüderlichen ılTe für die Armen, In der Örderung des Men-
schen“” (EN
Vgl dazu EIW.: Ficher DIie Zeıit der Basisgemeinde, n Frankemölle Hg) Kırche
Vorn unten, ünchen-Mainz 1981, 78-99
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Schwärmereliten allen Zeiten Sıch selber mit dem VOTWEOOENOM-

eIc es dentifizieren hne eschatologische ıNerenz
Iıra die eigene kırchliche ruppe ZUTrT "Auto-Basıileia"”. Eın selbstob-
e  a  es Vernetzen, iıne COMMUNIO mıit anderen Gemeinden und
Gruppen ISst ann natürlich ausgeschlossen.
Aus dieser verkürzenden Gegenüberstellung zweler negativer dealty-
DEN Ist EUUIC erkennen, da SIch beidesmal das
Mißlingen desselben Prozesses handelt, der für die Entwicklung des
einzelnen wIıe vVon Gruppen und Gemeinschaften >  SC  Ö  Y  3 entscheidend ist
edesmal ırd die Weiterentwicklung und Umwandlung der EeIDSTIOD-
jekt-Grundbedürfnisse gestort, und damıt omm weder einer
gelingenden Subjekt- und Selbstwerdung noch ZUr Befähigung eInes
erwachsenen Selbst DZW Gruppen-Selbst, für andere Selbstobjekt-
Funktion üUbernehmen (ekklesiale "Diakonia”).
ljeimenrT resultiert INe IXierung Oder Ine Regression auf die alten',
ber unzerıtgemäßen (deshalb "archaischen") Erilebnisformen: niwe-
der aut das unverwandelte, aner unrealıstische Größen-Selbst"
mıt seIıner unkritisch-elitären Selbstglorifizierung; Oder ber auf das
symbiosehafte, ebenso unkrmüsche "Verschmelzen" mit einem rmesen-
großen, omnıpotenten eal rche das Tn alles abtrete und de-
legiere, ich untätig-abhängıg und gehorsam ankuscheln dür-
fen
Für Iıne emenınde Jesu, weilche diese beiden Fehlformen gleicher-
maßen melden wiıl| und VOTlI ihrem Auftrag her uch unbedingt VeET-
meırden mu (3! 1Ul Sıch n dieser merspektive die anspruchsvolle Aut-
gabe auf, eın ekklesiales Selbstobjekt-Milieu und INne Dastorale PraxIıs

ermöglıchen, n dem INe reiligiÖs mitgewachsene, mystische
"Geborgenheit" und eın Gefühl tragender Zugehörigkeit (COMMUNIO)
ebenso ihren legitimen latz finden wıe das gesellschaftlich-politische
Engagement der n sSıch dıfferenzierten emenınde n Ihrer alltäglich-
diakonischen Sendung (MISSIO).


